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Offieium des Sonntages nicht duplex iſt vollſtändig (ten
iſt rezitirt den Alm („Miserere“ oder „Confitemini““) ent
weder oder doch ſo viel davon, al während der perſion
rezitir werden kann und auswendig weiß, mmier aber
wenigſtens den erſten ſalmvers mit der Doxologie („Gloria
patri“), welch etztere nur m aſſton und Palmſonntage
unterbleibt und wiederholt darauf die ntiphon 4) Zum
Altare zurückgekehrt ſingt der Zelebrant nach gemachter Reve
renz, vor der unterſten Altarſtufe tehend di  6 vorgeſchriebenen
Verſikel (in der öſterlichen Zeit mit „Alleluja“) und die Oration
und ehr ſodann die Sakriſtei zurü Uum ſich dort zur eßfeier
mit Manipel Und Meßgewand bekleiden, wenn etztere
nicht ogleich Altare auf der Epiſtelſeite thun will

Prof Ignaz Schüch

II Casus moralis (d e a d ministrandis boOonI1iS
COHnjugum.)

Titia das Eheweib des Bauers Aus, klagt ſich M

Bei  u ſie habe ohne Wiſſen thre annes drei
etzen eizen verkauft, weil ſie für ihre Kinder Kleidung N  2

en gehabt und ſich nicht etraut habe thren Mann um
Geld anzugehen Sie iſſ nämlich Aus Erfahrung, daß ES
IMmer heftigen Streit bſetze, ſo oft ſie ihren Aßerſt
Mann mit dergleichen Bitten beläſtige. Der Beichtvater fragte
Beſteht Eurer Ehe vertragsmäßige Gütergemeinſchaft? Auf
die bejahende ntwor der Titia agte dann haſt du ohneöxSDSDSDSSDRRNRNRCRNCNRRRNN hin nicht geſündigt und rauchſt dich gar nicht darüber nzukla⸗
gen Hat der Beichtvater recht geurtheilt? Und Wie hat der
Beichtvater Eheweiber behandeln, we ohne Wiſſen threr
Ehemänner Getreide und dgl verkaufen, um den Bedürfniſſen
der Haushaltung genügen?

Die ntwor auf die Erſte rage wird ſich Aus der Ant-
wor auf die zweite Frage von elbſt ergeben, leſe ſofort
behandelt werden ſoll



2

92

u Gury Moraltheologie nde ſich dießbezüglich emne

110 PTaXI aute agendum UXOribus1e Ota
laxentur habenae, CU. Propensae sint ad Jura SU plus

éextendenda 4* Wenn auch Emne allgemeine ege lautet
Credendum Est poenitentl tam Pro Juanl COhntra di
centl, ſo hat der Beichtvater in dieſem Falle doch das Recht dem
PrO et Ontra maritum ausſagenden Eheweibe vor Rter
ſuchung der Sachlage den Glauben verweigern In der
Schrift wird von dem elbe geſagt Sapiens mulier aedifi-
cat domum Suall Insiplens EeXxStrucétam quoque manibus
destruet Prov und nach Tit 5 „mulieres sint
domus Curalll habentes“ verlang die chriſtliche doral von Cu  —
nem guten elbe Unter anderem „u la bore parta CONn

et 16 domestieam Oil administrare Sciat.“ (Cf
Werner, Theologia moralis).

Wer aber, der das cCben ennt, weiß nicht, daß CS Ehe
weiber gibt welche leſe ihre Pflicht nicht erfüllen, die das Haus
nicht erbauen, ondern 68 einreißen, die ſich nicht bemühen, das,
was ihre Ehemänner IM Schweiße des Angeſichtes erworben,
weiſer Sparſamkeit zuſammenzuhalten, ſondern die viel
mehr auf unvernünftige eiſe durch Anſchaffung von überflüſſi
gem Putz, Aſchwer dgl vergeuden acht der Ehemann
dagegen vernünftige Vorſtellungen, ſo ſetzt 65 heftigen Streit ab
und gewährt für unnöthigen Aufwand nicht die Geldmittel
ſo wird als Enn eizhals verſchrieen und man ſich auf
CEmne eiſe, Wie unſerem Falle Und da man dies nicht ohne
Mitwiſſer, deren Schweigen man rkaufen muß, thun kann, ſo
wird die Sache weit unter ihrem Werthe vertau und ſo recht
eigentlich ver  Eu und vergeudet.

E die Sache ſo dann iſt klar, daß der Beichtvater die
Handlungsweiſe der Titia keineswegs gutheißen kann, daß
vielmehr die Gelegenhei enützen muß, ihre häuslichen
Pflichten ans Herz egen und ſie vor dergleichen heimlichen
Verkäu fen mit allem Ernſte Arnen.
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Wie aber, wenn Cajus wirklich hartherzig ware und 1Itia
die volle Wahrheit geſagt hätte?

Auch dann, glaube ich, iſt ihre Handlungsweiſe nicht Uunbe⸗
ing billigen, ſondern C8 iſt unterſcheiden

Entweder wird Wie die Erfahrung ehr Cajus bei erg
Bitten der 1114 zwar zornig und macht ihr unbegründete Vor-
würfe, äßt ſich aber ſchließlich durch die Vorſtellungen und
Bitten ſeines eibes doch erweichen und gewährt die für die Be⸗
Urfniſſe des Haushaltes nöthigen Geldmittel; oder gewährt
trotz Aller Bitten auch für unabweisliche dringende Bedürfniſſe
die nöthigen Geldmittel nicht ſei CS weil Ein ſo hartherziger
Geizhals iſt oder weil alle bare Geld für Wirthshäuſer und
pielgeſellſchaften nöthig hat

Im erſteren Falle iſt der Pitia ſicherlich rathen, ich
glaube auch, befehlen, daß ſie von der rage ſtehenden Hand
lungsweiſe Zukunft abſtehe Denn erſtens die Adminiſtration
des gemeinſamen Vermögens dem Manne und da Weib hat ich,
obwohl ſie nicht Emne Sklavin, ondern Ene Gefährtin des Man⸗—
nes iſt ierin dem Manne unterwerfen Ferner Wie werth
voll Wie nothwendig iſt der äusliche Friede! Und iſt 1tia
nicht verpflichtet ſich miges Unangenehme, was die unbegründe⸗
ten Vorwürfe ihres annes allerdings ind gefallen laſſen,

den häuslichen Frieden icherer wahren?
Nun geräth Cajus zwar Zorn, 11v12 für den

au  a CtWo von ihm verlang dieſer Zorn wird aber durch
die Sanftmuth der 11t1 bald überwunden nd der häusliche
Friede nicht auernd geſtört Es dürfte gewiß Immer
denſelben tehen, AJus die erkäufe, welche ſein Weib
ohne ein Wiſſen gemacht, hinterher Erfahrung bringt. Dar
Uum Wware dieſem erſteren Falle die ege berückſichtigen,

＋ iſt Vol  — eigenmächtigen andelnwe  e Pruner au
mmer ſo viel möglich abzurathen, und E  e mögli en

zuſchränkenV
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Ganz anders verhält ſich die Sache etzteren Falle, enn

——T
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nämlich Cajus trotz aller Bitten auch für unabweisliche Bedürf⸗
niſſe der Haushaltung die Geldmittel verweigert. 2⁰ mögen da
für vorerſt Ausſprüche bewährter Moraliſten Platz nden

„LehrePruner 2 dießbezügli m einem I
Rechte nd der Gerechtigkeit“ folgende Grundſätze auf

„Die Frau hat ſtriktes Recht, von ihrem Manne Alles
erhalten, was nöthig iſt ihrem eigenen und der Kinder ſtan
desgemäßen Unterhalt, QAus den Früchten ihrer Dotalgüter, oder
wenn ſie nich ſolche hat, AGus den Einkünften des Mannes und
dem Ertrage thre gemeinſamen Haushaltes. Zum ſtandesge—
maßen Unterhalte kann aber auch gezählt werden mäßige an

ändige Erholung, pendung de gewöhnlichen Almoſens nach
Verhältniß ihres Stande  S und Vermögens Verweigert
ihr der Mann derartige unvermeidbare Usgaben, ſo handelt EL

ungerecht, und —  Ddie Frau kann ſich erlaubter Eeiſe ohne ſein
iſſen, das nöthige nehmen.“ ⁴V

ſt der Mann ein Verſchwen⸗
der, ſo darf die Frau vor ihm verbergen, NVU CS ſicher tel
len, was ihr möglich iſt ſt CEL leichtſinnig, einen Schaden
von der Fauuilie abzuwenden, ſo kann ſie ſelbſt disponiren, wie
ſie * für geeigne Ndet, demſelben zuvorzukommen.“

Kenricéck Uhr m ſeiner Theologia Maralis olgende Elle
Aus Carrière 79 101 ConçCedat maritus II A

u 11 t III potest ECAIII Sibi cClam SUrri—
extendit Oollet 21 IN honesta T

creatione et decenti 8Ul Ornatu faciendas, modo 0u Sint
notabiles, NEGC excedant, quod aliae ejusdem Conditionis
mulieres piae Et timoratae COnscéientiae eXpendere Solent.“

D ſagt ſelbſt Frauen, welche weder eigene noch 9e
meinſame Uter aAben „Quia XOrT 11011 Est aneilla Iu domo,
Sed Soeia viri, administrationis domestieae plane EXPers
ESSE OII Unde, quin furti Sit 1Cà. 5onls 1˙1 D —
test eleemosynas facere juxta 6onditionem 01 cConsuetudi⸗
e  — regionis. Stat enim PpTO hoEe COnSEnSUS ITI aCitus vel
xrationabiliter praesumtus; Et 81 VIr invitum haberet,
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18S dissensus On ESSE rationhabilis Idem dicendum, 81
maritus SOrdida tenaeltate VCI V malevolentia Clamo-
168 et bumultus XCitet quoties XOT aU0 1E8S CGESSa4aTI0

Comparandas 0. DTO VICtu vestibus medieamentis ete
pecuhiam bpeti In his angustlis COnYuR Culpa plane
Iullls Est 81 20 8. familiarem SSarIla sunt VITO
IIUSCIO expendat Cum EIIN Mmaritus familiae de rebus
DrO ratione status providere teneatur 0 0—
test rationabiliter nVvitus dici, Ubi IPSIUS defectum
supplet AntO IIIA.  18 16e IXOITI 502 Subducéere PrO-
digo, et onum familiae reservare.“

Ganz ähnlich wird auch von andern Moraliſten älterer und
Zeit Unſere rage entſchieden

Daraus ergibt ſich, daß Titia dem etzteren Falle,
nämlich Cajus auch für unabweisliche Bedürfniſſe trotz aller
Bitten die nöthigen Geldmittel nicht gewähren Pfleg voll
kommen berechtigt War ohne Wiſſen thre Mannes mit Emem
Theile des gemeinſamen Vermögens derartig disponiren, daß
den dringenden Bedürfniſſen der Haushaltung Genüge geleiſtet
werden konnte

Der Beichtvater d  6 ſie aber darauf aufmerkſam :mNꝘ

2
chen, daß ſie ähnlicher Lage Getreide dgl nur dann ver
kaufen ſolle, wenn ſie ſich auf keine andere eiſe durch
Verkauf von entbehrlichen Gegenſtänden der Hauswirth  aft die
ihrer Verwaltung anvertraut ind helfen könne daß ſie ferner
nicht amN CE h vertaufe als was das wirkliche Bedürfniß erfordert
daß ſie die Sache nicht Unter ihrem er verkaufe nd daß ſie
endlich orge rage, daß nicht Ene dritte Perſon M olge ihrer
Handlungsweiſe den Verdacht des Diebſtahls fomme

Prof oſef Weiß

III — Duo Casus confessionales de VI 1ACCePO. Cajus nte VIgint! fere Ann 0OS8 CUIII Livia, UXOTIS
TOre eadem Giit Versante turpe habuit COmmerclul.


